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aus der Neichshauptstadt.

Äi« der"g»" /t^ chauer Bank'", du größtes Schwindel-
in Glacee so reich gesegneten

a" hat L^ ei  Reiches , dein Rekord ist gebrochen!

Slb-Ie c/  Berlin,  23 . Mai.
j. ^ eber, du rothaarige Bankdirektorin der

1,1," W hiv J oein vreroro iji georocyen:
großen Strohkranz der Schwiudel-

bn®ihr S'ni 11 erbarmungslos vom Haupte gerissen!
in Bauern und Spießbürger , die ihr

fönt? D8()ttIirii0lr Presse der ganzen Welt wegen eurer
Und « »^ ^ ^ tenen Dummheit verhöhnt und der-

jE «le ^ Jahrzehnte hindurch als abschreckende
worden̂ ^ ungslosigkeit durch die Presse ge-

Kz,/ eurx ^ rd, ihr könnt wieder aufatmen ! Ihr
!]QiLa%ttrvr;eir-ej : gefunden ; den Rekord an Dummheit

Mstadt Berlin " -'ebildete " Publikum der Reichs¬
ten m^ itzeders Besieger heißt Dürkopp , der den

Geld Adele Spitzeder , nur 10—12 Proz.
ii>«dUt. «„ versprach, sondern gleich 100 und mehr

"°eriin nr 0;, aitf diesen grauenhaften Schwindel sind
kj % Zehntausende hineingesallen.

t? an  fich die Glanzleistung unserer Ber-
ttm ten  in ^ ser ftühere Hausdiener Dürkopp schickt
ip in der Stadt herum , die die Leute zum Ein-
dieo^dvn / , !?3enannte Brehmsche Unterstützungskasse
hsn̂ Ute einladen sollten . Und diese suchen
tzpD ^Ntexst̂ '^ "ffen, ihre Ersparnisse dieser sagen-
8w! ^ungskasse anzuvertrauen . Als Adele
E ' bvt n̂ eit ihren Gläubigern 10- 12 Proz.
ii»M dg» Ahütte das immerhin noch einen gewissen

■‘t * Itek Yl Aber das , was hier in Berlin passierte,
st̂ ftcxrb/ „• ûnn . Dürkopps Reisende boten für

ei t w N̂er bestimmten Geldsumme nach e i n i -
Ü e*it®p £ en  Rückgabe und obendrein noch 50—100
"n̂ echê ^ enst. Gab man 3 Mark , so wurde das
ben'/ach daß nach vier Tagen 4,50

^ Tagen sogar 6 Mark zurückgezahlt
50 Mark

wer-

/ / sagten ungezählte ^Leute ihr Geld in
IchMhlt. ^ .hinein . Bis zu 1500 Mark haben Leute
«inj ! besondere  Nummer in dem Rühr-
i»>,2"lkger der Berliner Sensationspresse bildet
WiJOo 5n>a/v mQ nn , der für seine häusliche Einrich-

iefe^ gespart hatte , und der nun offenbar
Äni^ aden' v ? der kurzen Zeit bis zu seiner be-
m "; fobt . cat "och einige Male vermehren zu
;Vl !' hat fL fQ'ut  er seine Heirat aufschieben ! Tie
Sphk ®a«L „ ° e§  Herrn Dürkopp und seines großen
Bjoft”“« 'oerho«m.meu  und eingcsperrt , all die Zehn-
Mi, »schuld Geld verlieren , und die Not ist
die»fOn un^ 1} allem hat natürlich nicht das dumme
!" dp öei >,; 0er geriebene Schwindler , sondern —

„E diesem „Wohltäter der Menschheit"
^>Nk!rA',chesN„Efallen ist und ihn so gehindert hat,
. Zaster Erhaben ausaukübren . den Leuten zu un-i M "ster N erhaben auszuführen , den L

Gehrung ihrer Pfennige zu verhelfen,
seinen nicht, ob man lachen oder weinen

;n^ Nb sein»? ^ die Gewissenlosigkeitdieses Gau-
K.'ixn̂ ett  feitfJ Helfershelfer, oder lachen über die

üÄ Lpfer, Man lacht am besten.1% Qj,jetztn7sawußtsein haben diese Herrschaften.
% t„ [e  b Qs aif fo bedauernswert hinstellen lassen,
L!ch°S?r izo Vtzl gehabt, daß 50 oder 100 Proz.

eig/̂ .'broz. Zinsen sich auf ehrliche  Weise
toiiebe Zeit " Herauswirtschaften lassen. Ter

des „dolus eben-
Und das sinduSLe-«nMrtS ©iVffi

Mt , Und bezeichnen müssen. Und das sind
h"*tt Kp S!ib§rp„1,öon  diesem Gesichtspunkte aus fällt
Älth 0"tfen sm  weg , und wenn man sic auslacht,

' Tie Herrsch>aften sich wahrlich nicht
To5°lgt. ^ " °fe ist eben der bösen Tat auf

bc-

«î Neĥ - " uct üü,cu U‘M bCm
^^ .beansprucht doch auch das Erstaunen

nN in ^e>Ua? te« n einem derartigen Schwindeltrick
m" ein „̂ " sichtlich Dumme zum Opfer fallen,

hn̂ «n ni» «olUrlicher Vorgang ; denn „die Tum-
/sdeh ê k-̂ ^ ."' Aber ^nicht um einige we-

K ZumŶ . i>ier. sondern um Zehntausende.\ !nttföhp ÖQ6 Oettans grüßten Teil auch durch dieI ci5l4f"ichtL a"f ehrliche Weise derartige Pro-
' der " sielen sind, mitgesündigt haben,

Kn , Aaste Wanderen Seite doch noch immer die
^ fick„.ummheit dieser Massen  be-

k>Ü?'it S^ Mbildcten, so ein Kerl könne gleich
! W die A/"delgeschäften verdienen. In diesem
^ iw bi° 'Aend̂ ü"!!AAait der Berliner jedenfalls ieden
I iier̂ ^ te gr̂ Miagen. Bei der Dachauer Bank

Ä Unh Oft/, sich ein Landpublikum in dünn-
° deY? Mr kp̂ " schaftlich schwaäier Gegend ausge-

^ ^Urch wirtschaftlichen Erfahrungen hatte,
"w kolossalen Gewinne der Großfinanz

Montag, den 25. Mai 1914.
«jener Tage der Kopf verdreht worden war . In diesem
Falle aber hat man es mit einem Publikum zu tun,
das seiner und seiner ihm schmeichelnden Leibpresse
Meinung zufolge das intelligenteste Volk der Erde rst,
das an Bildung alles hinter sich läßt , was auf Europas
Fluren einhertrabt . _ , ,

Wahrlich , die Dachauer können wreder ehr Haupt
erheben , die Berliner sind ihnen wahrlich über . Die
„dicksten Kartoffeln " wachsen jetzt in Berlin N—No!

Die Krisis in Albanien.
Verstimmung in Turazzo.

0 Die Freilass ung Essad Paschas,  die , wie
allgemein behauptet wird , unter dem Einfluß der ita-
lrenischen Funktionäre erfolgte , hat in der Bevölkerung
große Verstimmung hervorgerufen . „

Wie verlautet , stand die Artrllerre , dre dre Be¬
schießung des Hauses Essad Paschas vorgenommen hatte
und durch die Essad Pascha zur Kapitulation gezwun¬
gen wurde , unter dem Befehl beurlaubter österreichr-
scher Offiziere . . ^ ^

Nach der Demission der Regrerung hat der Fürst
dem Kommandanten der holländischen Gendarmerie das
Mandat für die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Sicherheit erteilt . „„.k m c Ä r

In Turazzo  herrscht augenblrcklrch Ruhe , doch
scheint es sich nur um eine „Ruhe vor oem Sturm " zu
handeln . Die dortigen Diplomaten sehen der Zukunft
mit großer Besorgnis entgegen . Die Ruhe und Ordnung
wird unter dem Schutz der nunmehr verstärkten öster¬
reichischen und italienischen Matrosendetachements auf¬
recht erhalten , die gleichzeitig in der Stadt den Ord¬
nungsdienst versehen . Das Palais des Fürsten ist von
einer Abteilung kombinierter österreichischer und ita¬
lienischer Seesoldaten in weitem Umkreise bewacht. Seit
den letzten Ereignissen hat der Fürst das Palais noch
nicht verlassen . Auch die Gebäude der ftemden Gesandt¬
schaften haben Schutz durch Abteilungen der gelandeten
Truppen erhalten . ,

Aus dem Innern des Landes treffen Nachrtchten
ein , die besagen, daß dort die Lage sehr ernst rst
Tie mohammedanischen Albanier befinden srch überall
in vollem Auftuhr . Man erwartet , daß in den nächsten
Tagen ausreichende internationale Truppenverstärkun¬
gen eintreffen werden.

Eine am Freitag in Turazzo zusammengetretene
Nationalistenversammlung dauerte spät abends noch an.
Das neue Kabinett lobt die Haltung der holländischen
Offiziere.

In Wien eingetroffene Meldungen aus Turazzo be¬
sagen. daß nach der bereits mitgeteilten Einnahme
von Tirana  zwischen diesem Ort und S chi j a k heftig
gekämpft werde . Tie Aufständischen sollen sich nach
einer Schlappe der Regierungstruppen Tura .zzo  so
weit genähert  haben , daß sie von der Hauptstadt aus
beschossen werden konnten . Der nach Tirana entsandte
Leibarzt des Fürsreift ' Tr . Berzhausen , erklärt , die Lage
sei sehr  e r n st.

Tie Bewegung gegen Essad Pascha.
Offiziös wird aus Wien gemeldet : Tie Insurgen¬

ten , die sich Tirana bemächtigten , sind Gegner Essad
Paschas . Es sind dies Bauern , deren Bewegung sich
gegen die Großgrundbesitzer und Beis richtet . Sie
stehen unter dem Befehl Arif Hikmets, eines ehemali¬
gen jungtürkischen Vertrauensmannes . Dieser soll nach
der Einnahme von Tirana eine neue Regierung vro-
klamiert haben . Die Partei Essad Paschas in Tirana
war geschwächt, weil bei den vorhergehenden Kämpfen
eines der hervorragendsten Mitglieder der Familie Top-
tani , zu welcher Essad Pascha gehört , getötet worden
war . Essad Pascha versuchte nun , diese Aufständischen
für sich zu gewinnen , weshalb er auch nach Tirana
reiste. Doch sind offenbar seine Bemühungen erfolglos
geblieben , da die Aufständischen entschieden gegen
die Toptanis vorgiugen.

Gricchischc Masscnvcscrtion.
250 Mann des Infanterie -Regiments Lamia mit

8 Unteroffizieren , einem Leutnant und einem Ober¬
leutnant verließen ihre Garnison und nötigten den Ka¬
pitän eines Dampfers , sie vom Hafen Sthlis nach dem
EPirus zu fahren , um sich den

aufständischen Epiroten anzuschließcn.
Tie Regierung ordnete an , die Drehbrücke über den
Epirus bei Chalkis nicht zu öffnen , und entsandte einen
Torpedojäger , um die Deserteure einzufangen.

Politische Rundschau.
--- Berlin,  23 . Mai.

— Der Kaiser  hat am Freitag abend im Regiments¬
hause des 1. Garde-Regiments zu Fuß an dem Festessen ans
Anlaß des fünfzigjährigen Dienstjubilänms des Oberbekchls-
habers in den Marken Generalobersten von Kessel teilge¬
nommen.

— Bischof Benzler von Metz  ist in der Rächt
auf Freitag in Metzerwiese bei Diedenhofen in Lothringen
so schwer erkrankt, daß er mit dem Auto nach Metz gebracht
werden mußte. Sein Zustand ist bedenklich.

4. Jahrgang.
. : Kein Besuch Churchills in Kiel . Die „Daily

Mail " gab am Freitag eine Nachricht ihres Bsrlurer
Korrespondenten wieder , wonach der ^englische Marine-
minister Winston Churchill gelegentlrch der Karser -Ne-
gatta im Juni nach Kiel  kommen und dort als Gast
des Generaldirektors der Hamburg - Amerika - Lime.
Ballin , kurzen Aufenthalt nehmen werde . Auf erne
Anfrage erhält die „Telegraphen -Union ' von Herrn
Ballin die Mitteilung , daß die Meldung der „Daily
Mail " durchaus unrichtig sei.

n Wiedere 'mberusung der Internationalen Finanz»
kommission in Paris . Die Internationale Finanzkom-
mission, die die Finanzen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Balkanstaaten  berät , ist zur Fort-
setzuno ihrer Sitzungen von der franzosrschen ^tegre-
rung auf den 15. Juni nach Paris  eiuberufen wor¬
den. Es scheint aber fraglich , ob sie an diesem Tage
zusammentreteu wird , weil die Balkanstaaten selbst
einen späteren Zusammentritt verlangen . Bulgarieu
hat den August als Zeitpunkt vorgeschlagen.

: : Tcr neue Kurs in Elsaß -Lothrmgcn . Unter
dem Titel „Neuer Kurs " meldet „Der Elsässer ' , daß
der Rektor der Straßburger Universität den Studenten
verboten habe, der elsaß-lothringischen pharmazeutischen
Vereinigung als Mitglieder anzugehören mit Rück¬
sicht aus deren Deutschfeindlichkeit. Der Vereinigung
gehören Apothekergehilfen und Studenten an.

Parlamcntarisch.es.
? Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses

ftir das GrundtcilungSgcsctz nahm am Freitag abend nach
längerer Aussprache den Paragr . 4 in folgender Fassung
an : „Die nach Paragr . 1 erforderliche Genehmigung darf
nur dann versagt  werden , wenn die Zerschlagung
mit einer den gemeinwirtschaftlichenInteressen entsprechen¬
den Grundbesitzverteilung oder auch mit den Zielen der
staatlich geförderten inneren Kolonisation  nichtver¬
einbar ist." Für diese Fassung stimmten die beiden kon¬
servativen Parteien , die NationaMberalen und ein TeU
des Centrums. Die Kommission beschloß dann , nach Pfing¬
sten die Ansiedelungsgebiete von Pommern und Branden¬
burg zu bereisen und eine Subkommission einzusetzen, die
die Frage prüfen soll, in welcher Weise dem Bauern¬
legen  entgegengetreten werden kann. Die Kommission
hofft, die erste Lesung bis Ende Juni zum Abschluß brin¬
gen zu können.** Englanv.

x Tie Ulstcrkrise. Nach in London vorliegenden Meldun¬
gen aus Belfast soll die Lage in Ulster innerhalb der letz¬
ten Tage äußerst kritisch geworden sein. Es heißt, man
erwarte mit Sicherheit blutige Zusammen  st öße  zwi¬
schen Militär und Freiwilligen innerhalb der nächsten
Wochen. Das Militär veranstaltet fast jede Nacht bis zum
Tagesanbruch Uebungen, um sich mit der Gegend vertraut zu
machen. Die Freiwilligen in den ländlichen Distrikten von
Ulster erhielten Anweisung, sich bereit zu halten, da Feind¬
seligkeiten innerhalb der nächsten vierzehn Tage ausbrechen
würden. Bei Loudonderrh (Utstcrprovinz) traf der Torpedo¬
bootzerstörer „Porpeise" ein und ankerte dicht vor der Mi¬
litärkaserne. Das Hauptquartier der königl. irischen Kon-
stablerschaft in Rossemmon erhielt Befehl, allen Urlaub
aufzuheben und die Mannschaften zum sofortigen Ab-
marsch  bereit zu halten. Man befürchtet, daß die An¬
nahme der dritten Lesung der Homerulebill das Signal zum
Ausbruch des Sturmes bilden werde. Die Weiterverhand¬
lung über die dritte Lesung ist am Montag im Unterhaus«
angesetzt.

i  Erneute Unruhen werden aus Dublin  gemeldet.
Dort hat am Freitag die Zollbehörde Gewehre und Bajo¬
nette, die für die Nationalisten bestimmt sind, beschlagnahmt.
Sir Edward Carson sagte dazu in einer Londoner Versamm¬
lung ironisch, er sei recht ftoh, daß die irischen Nationalisten
sich jetzt auch bewaffnen und üben; so hätten sie endlich
besseres zu tun, als ihren Nachbar niederzuschießen, zu
boykottieren, ihnen das Vieh abzutreiben oder zu ver-
wunden.

Rußland.
* Tic bevorstehende Zarcnreise nach Rumänien wird

sicherem Vernehmen nach der Minister des Aeußeren, Saso-
now, demnächst in seinem Exposee ankündigen.

Türkei.
% Kascrncnbrand in Pcra Konstantinopcl . Ein unge¬

heurer Brand zerstörte einen großen Teil Taschklachles, einer
der größten und bekanntesten Kasernen Konstantrnopels. Das
Feuer entstand durch Explosion eines Desinfektionsappara-
tes. Der Brand dauerte mehrere Stunden . Außer der
türkischen Feuerwehr begaben sich auch Mannschaften der
fremden Stationäre mit Löschapparaten an die Brandstätte.
Ms erste erschienen die Mannschaften ^er „Soeben“  mit
ihren Offizieren. Ein Major der Kaserne erzählt , daß die
Leistungen der Mannschaften der „Goebcn" bewundernswert
waren, und berichtet, daß man es ihnen zu verdanken hat,
daß ein großer Teil der Kaserne gerettet wurde. Durch
Patronen entstand eine große Explosion. Fünfzehn
Mann,  darunter zwei türkische Offiziere, fünf Mann
der „G o e b e n" und zwei russische Matrosen, wurden bei
den Löscharbeiten verletzt. Die Verwundeten wurden nach
dem deutschen Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen der
fünf Mann vom Kreuzer „Goeben", eines Obermatrosen und



vier Maschinisten, sind sehr ernst . Sie erlitten gefährliche
Brandwunden, ^ als sie vordrangen , um die Munition au4
der brennenden Kaserne zu entfernen und von den Flam¬
men bedrohte Menschen zu retten. Der Kriegsminister er¬
schien persönlich im Spital , um sich nach ihrem Befinden zu
erkundigen und seine Sympathie auszudrücken. Auch der
deutsche Botschafter nebst Gemahlin und der Konteradmiral
Souchon erschienen im Spital . Das Stationsschiff „Lore¬
ley", das nach Galatz abfahren sollte, bleibt der verletzten
Matrosen wegen in Konstantinopel. Bei dem Brande soll es
60 Tote und V erwundete.  gegeben haben. Das
Feuer entstand durch Explosion von Kartuschen in einem
Mannschaftszimmer. Drei  der bei dem Kasernenbrand
in Pera verunglückten deutschen Matrosen  sind in
der Nacht ihren Verletzungen erlegen.  Ein vierter ist in
Lebensgefahr.

Afrika.
Abessinien.

; Jtalienisch-abessinische Tisfcrenzen. Ueber eine zwi¬
schen Italien und Abessinien neuerdings herrschende Span¬
nung meldet der „Newyork Herald", daß die abessinische
Regierung aus den merkwürdigen italienischen Truppenbe¬
wegungen an der Grenze von Abessinien geschlossen habe,
daß Italien beabsichtige, seinen Kolonialbesitzzu erweitern.
Die Abessinier gehen daher jetzt dazu über, an allen strate¬
gisch wichtigen Punkten strenge Grenzüberwachungen ein¬
zurichten und die von europäischen Offizieren eingeübten
Truppen langsam zusammenzuziehen.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

t  Ter Nrteilssprnch gegen den Rewporker Leutnant
Becker ist nun von den Newyorker Geschworenen gefällt.
Der Polizeileutnant Becker in Newyork, der bekanntlich
der Urheber des Polizeimordes war , wurde des Mordes
im ersten Grade schuldig befunden und wird auf dem elek¬
trischen Stuhl hingerichtet  werden . Becker, der das
Urteil mit großer Ruhe entgegennahm, erklärte sofort, da¬
gegen Revision einlegen zu wollen.

Baron Nordenskjöld am Leben.
(-) Eine frohe Kunde erhielt das „Grazer Volks¬

blatt" von einem Missionspriester, welcher meldet:
„Endlich habe ich authentische Nachrichten über Baron

Nordenskjöld,  sowohl über Berlin als auch direkt aus
Bolivien  erhalten . Diesen Nachrichten zufolge blieb Er-
land Nordenskjöld  bei dem Uebersall der Indianer
unverletzt,  sein Begleiter Jon Berg wurde getötet.
Trotz des bedauerlichen Verlustes seines Begleiters wird
Nordenskjöld seinen Plan durchführen und den östlichen Ab¬
hang der Anden nach Norden zu weiter verfolgen. Man
darf ihn jetzt bereits unterwegs vermuten."

Demnach ist also der unermüdliche Forscher auf
feiner amerikanischen Entdeckungsreise nicht ein Opfer
indianischer Mordlust geworden, wie gemeldet worden
war, sondern noch einmal glücklich mit dem Leben da¬
vongekommen.

Unverschämtheit der Suff agetten.
Auf empörende Weise benahmen sich am Freitag eng¬

lische Wahlweiberfurien bei einer in London am Nachmittag
tm

HiS - Majesth - Theater
unter Sir Herbert Trees Leitung vor dem König und der
Königin aufgeführten Galavorstellung des „Silberkönigs".
Kaum hatte das Königspaar unter den Klängen der Natio¬
nalhymne in seiner Loge Platz genommen, als eine Frau im
Parkett aufsprang und eine Ansprache halten wollte. „Sie
russischer  Zar !" rief sie, kam aber nicht weiter, da
die ihr nahe Sitzenden sie wütend ergriffen und hinauswar-
sen. An eine Fortsetzung des Schauspiels war aber nicht
zu denken. Eine zweite Frau begann eine Rede. Als man
sie hinauswerfen wollte, stellte man fest, daß sie sich an
dem Sitz angekettet  hatte . Man steckte ihr einen Kne¬
bel in den Mund und schaffte sie hinaus . Die Schauspieler
versuchten, weiter zu spielen, aber vergeblich. Ein Weib
kletterte über das Orchester auf die Bühne und begann eine
a*»h <- nn hen .ff fln i a. Die Schauspieler verließen die

Die schreibende Frau.
Roman von Klaren.

2 t3j (Nachdruck verboten .)

„Nein , die erste hat abgelehnt, nachdem sie das
Manuskript gelesen, ohne mir irgend eine Ursache für
ihre Ablehnung mitzuteilen ; es ist dies eine Dame,
welche unter dem Namen „Vicomte von Pornec " schreibt
und Mitarbeiterin an einer Frauenzeitung ist, welche
Frau Paslair eifrig zu lesen pflegte."

„Und hat diese Ablehnung nicht Ihr Mißtrauen
wachgerufen?"

„Mein Gott , ich kannte das Manuskript nicht! Ich
dachte, daß die Dame vieNeicht redaktionelle Schwie¬
rigkeiten bei der Sache finde. Notare haben nicht die
Zeit , besondere Neugierde zu pflegen," sprach er, be¬
müht, auf einen scherzhaften Ton überzugehen.

„Sie würden sehr gut daran tun, sich diese Zeit
zu nehmen, wenn man es überhaupt als eine Neu¬
gierde bezeichnen kann, sich genau über jene Angelegen¬
heiten zu informieren , welche man nun einmal über¬
nimmt," sprach Roland streng. „Ist es Ihnen denn
nicht aufgefaUen, weshalb Frau Paslair wohl in erster
Linie weibliche Autoren für die Durchführung ihrer
Arbeit wünscht?"

„Nein , denn Frau Paslair hatte angegeben, sie
ziehe weibliche Autoren vor, damit ihr Vermögen nicht
aus das männliche Geschlecht übergehe, welches ihr Da¬
sein vernichtet habe."

„Sie hat sich jedenfalls gründlich zu rächen ver¬
standen," bemerkte Roland mit düster gefurchter Stirn,
dann erhob er sich und fragte:

„Haben Sie mir alles mitgeteilt , was Sie mir in
dieser Angelegenheit zu sagen wünschten?"

„Ja , mein Herr !"
„Nun , dann lassen wir es heute dabei bewenden,"

fügte er in einem Tone hinzu, aus welchem dumpfe
Drohung sprach, dann grüßte er den Notar und ver¬
ließ das Gemach, während jener nicht wenig beun¬
ruhigt zurückblieb.

„Diese verteufelten Weiber !" brummte der Mann
des Gesetzes. „Mit den ewigen Geschichten von rächen-

Btthne und Kulissenarbeiter eilten herbei und warfen oie
Frau herunter . Nach einer Weile wurde weitergespielt.
Doch die Unterbrechungen dauerten fort. Im ganzen wur¬
den sieben Frauen und zwei Männer  hinausge¬
worfen. Draußen hatten die Polizeimannschaften, welche
die ganzen Zugänge besetzt hielten, große Mühe, die Ruhe¬
störerinnen vor dem Gelynchtwerden zu schützen. Mehrere
wurden von der Menge mißhandelt,  bis die Polizei
sie in Haft nahm. Der König und die Königin  nahmen
von den widerlichen Szenen augenscheinlich keine Notiz.

Im Bow - Street - Polizeigericht
spielten sich bei der Verhandlung gegen die 65 am Freitag
verhafteten Suffragetten ebenfalls unglaubliche Szenen ab.
Ein Trompeter  spielte während der Verhandlung auf
der Dachkammer eines Hinterhauses ununterbrochen die
Marseillaise . Die 65 Weiber sangen  dazu in
ihren Zellen. Im Gerichtssaale warfen sie sich zu Boden,
schrien, bombardierten  das Gericht mit ickweren Ge¬
genständen, die der Vorsitzende auffangen mußte, um sich
zu schützen, und warfen farbigen Puder auf den Richter.
In der Galerie beschimpften die Anhänger der Weiber den
Gerichtshof, und als der Vorsitzende den Saal räumen ließ,
kam es zu einer großen Schlägerei,  wobei viele ver¬
letzt wurden.

Am Freitag abend versuchten Suffragetten , die Ver¬
einigte freie Kirche in Edinburg  mit einer Bombe

in die Luft zu sprengen.
Die Bombe explodierte, richtete jedoch nur geringen Schaden
an. Am Sonnabend früh fand man den

Eingang des Schlosses Stoughiton
Hall

bei Leicester in Flammen. Petroleumflaschen und Zünder
sowie Suffragettenflugschriften lagen an der Brandstätte.
Es gelang das Feuer zu ersticken, ehe es weiter um sich Griff.

Sport und Verkehr.
X Sturzflicger Chevillard schwer verunglückt. Der

erfolgreiche französische Sturzflieger Chevillard , der an
mehreren Tagen der letzten Woche in Gelsenkirchen
(Rheinland ) Sturzflüge ausgeführt hatte, ist bei einem
Ueberlanoflnge nach Düsseldorf, wo er am Sonntag flie¬
gen wollte , in der Nähe der Vifla „Hügel" aus bis¬
her unbekannter Ursache abgestürzt. Der Flieger und
sein Passagier- sind schwer verletzt. Der Apparat ist
vollständig zertrümmert.

Aus Stadt und Land.
** Nächtlicher Revolverkampf in Leipzig. Der Zim¬

mermann Karl Ehring aus Schroplau wollte vom Dach
aus in die Kammer seiner Geliebten einsteigen. Er
wurde dabei beobachtet, und da yran ihn für einen Ein¬
brecher hielt, verfolgt . Die Jagd ging zunächst über
einige Dächer und dann über die Straßen Leipzigs.
Als ihm einer der Verfolger , der Dachdecker Wein-
heimer, in die Nähe kam, blieb Ehring stehen und« auf Weinheimer, der schwer verletzt zusammen-

Dann flüchtete Ehring weiter . Schließlich wurde
er von einem Schutzmann gestellt und erschoß sich, als
er keinen Ausweg sah.

** Ein Raubanschlag auf einen Gelvbriesträger ist
ist Sonnabend vormittag in der Gegend des Nollen-
dorffplatzes in Berlin verübt worden. In einem Hause
wurde der Oberbriefträger Ferkau von einem jun¬
gen Mann auf der Treppe gestellt. Ferkau wollte
ausweichen, der Mann stellte sich ihm jedoch in den
Weg und warf ihm eine Hand voll gemahlenen Pfeffers
in die Augen . Tann versuchte er dem Beamten die
Geldtasche zu entreißen. Ferkau rief um Hilfe , Haus¬
bewohner eilten herbei und verfolgten den Täter , der
nach kurzer, aufgeregter Flucht von Straßenpassanten
fest genommen  und der Polizei übergeben wurde.
Auf dem Polizeirevier wurde der Täter als ein 18-
jähriger Arbeiter Gustav Schulz festgestellt, der aus
Ludwigsdorf im Kreise Görlitz stammt.

** Brand an Bord des Petroleumschiffes „Berte
Marie ". Das am Freitag von einer Explosion be¬
troffene Petroleumschiff „Berte Marie " brennt noch
immer, ohne daß es möglich war, die Flammen zu
löschen. Außer oem Kapitän befanden sich nur noch
ein Matrose und ein Swikfsiunae an Bord . Ter Ka¬

pitän ist verbrannt. Der Matrose und ve*J? „«!
junge warfen sich nach der Explosion ins Wall
es gelang ihnen, mit geringen Verletzungen «
zu kommen. £'(

** Ein neuer Ozeanrckord des „Jmperm
Passagiere des am Freitag aus Newyork 'n,,
eingetroffenen Hapagdampfers „Imperator * ^
daß das Riesenschiff bei seiner letzten Ueber«
Ozeanrekord geschlagen habe. Der „Jmperaw p
mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit , jjit'
Knoten in der Stunde . Die Ueberfahrt vern > iol
jeoen Zwischenfall, jedoch mußte auch der
einen weiten Umweg machen, um den signalisier
bergen zu entgehen. , „w ««'

** Zwei weitere Deutsche in Paris verhM^ g-ii
ausgewiesen . Im Zusammenhang mit der ö°r
Tagen gemeldeten Verhaftung des deutschen̂
lers Johannes Kehr hat am Freitag die p lLht
behörde zwei weitere Deutsche verhaftet, die 1eßP
Schlepper Dienste geleistet haben sollen. Es tt"1
um den im Jahre 1875 geborenen Paul D«
um den gleichalterigen Theodor Kaever aM „x,
In den letzten Tagen noch hatten sie einen ^
vermögenden Badenser im Spiel vollkomme' E
plündert. Ta eigentliche Beweise fehlen, nuno« -
ausgewiesen . Wie es jetzt heißt, sind alle drei
eine Berliner Sache verwickelt, die dort vor «
Wochen großes Aufsehen erregte. Wegen betrag «j#
Spielschulden erschoß sich Leutnant v. Borke» go#
angesehener Familie stammt. Wie verlautet, '
vor einem Jahr , das Opfer Kehrs reivoroe"-

**  Schweres Automobilunglück. Ter Een ^sse>
tor der französischen Südwestbahn Maury u >*)  t»
Gattin sind am Freitag in Toulouse (Fvantrr „ i.
Opfer eines schweren Automobilunfatles 9 ^ D*
Maury, der den Wagen selbst steuerte,, M ^
Dunkelheit gegen einen Baum , wodurch 0?
stürzte und die Insassen unter sich begrüß - pw
wurde mit schweren inneren Berletzungen in öe(  S«
kenhaus gebracht, während seine Gattin aui
getötet wurde. . „ .«assE»

** Schwerer Unfall bei der Abfahrt eine« ^ M
dampfers. Ein folgenschweres Unglück hat v.
tag nachmittag in Hoboken bei Newyork ^ jg>>
fahrt des Passagierdampfers „Friedrich VU-WiliÄi
Ein von: Dampfer nach dem Kai gelegter M«
zur Einschiffung der Passagiere brach p^ sstk-K
durch, und etwa SV Personen stürzten
war sofort zur Stelle , und es gelang , alle Be gMr>
bis auf drei aus dem Wasser zu ziehen und
heit zu bringen. Zwanzrg von ihnen
mehr oder wenige schwere Verletzungen davo »ßfl®
^ac ĵ längeren Bemühungen konnten auch ^
der drei Ertrunkenen geborgen werden.

** Tic „Maurctania " schwerer Gefahr
Ter Kapitän des am Freitag in Newyor j
menen Cunarddampfers „Mauretania " erklär ^
Schiff bei seiner letzten Ueberfahrt nur mit 1 *
der Gefahr eines Zusammenstoßes mit eine« fct«
entronnen sei. Die nebelige Nacht gestar ^
weiten Ausblick, und als man den Eisbe g> ^ fl
war es die höchste Zeit, den Befehl "VoU^ E,
wärts " zu geben. Trotzdem streifte der Bug %c
fers hart den Eisriesen . Der Kapitän
zwei weitere Eisberge , die nur wenig aus o
ragten

Kleine Nachrichten. , {Itj
Bei dem Riesenwaldbrand im Kitami-Dist' ' ^ -~f

sind 13 Personen  ums Leben gekommen. glo""
trotz aller Anstrengungen noch nicht gelungen, ,,
zu ersticken. ».dichter

In Freiberg in Sachsen warf sich der Lano ^ .
ner vor den D-Zug Dresden—Hof und w« in JLH
Rädern der Lokomotive zermalmt. Da Gmci
finanziellen Verhältnissen lebte und auch e geft™
Eheleben führte , nimmt man an, daß er de . ^
in einem Anfall geißiger Umnachtung veruv

In Cremins (Kanton Bern ) in der Schwe4g tt eii ’ d
siebzigjähriger Bauerngutsbesitzer nach einem ^ "
Frau mit der Jagdflinte und tötete sich hier« /
einen Pistolenschuß,

der Liebe, denn es handelt sich in jenem Buch gewiß
auch wieder um nichts anderes. Die Weiber bringen
einen immer in dumme und ärgerliche Geschichten
hinein , die aNzu häufig auch noch recht schmutzig sind.
Das steht fest!" .

13.
Notar Flavh brauchte nicht zu befürchten, daß Herr

von Ramettere seine Drohung zur Ausführung ge¬
langen lasse. Er würde nicht beunruhigt werden, so¬
viel stand fest. Roland begriff viel zu genau, daß eö
notwendig sei, über diese Angelegenheit zu schweigen,
als daß er nicht bereit gewesen wäre, sein Rachegefühl
zu unterdrücken. Ein Prozeß würde die Angelegen¬
heit ja noch viel mehr an das Licht der Oefsentlichkeit
gezogen haben, als dies ohnehin schon der Fall ge¬
wesen. Was hätte er auch dadurch erreicht? Nichts!
Tenn er hatte es ja doch nur mit blinden Werkzeugen
der Rache einer Frau zu tun, welche die Strafe nicht
mehr ereilen konnte, weil der Tod ihr bereits , die
Augen geschlossen.

Roland begab sich somit in erster Linie zu dem
Verleger, um bei demselben die Exemplare des inkrimi-
nierten Buches zu holen. Man hatte bisher beiläufig
vie hundert Stück zusammengebracht.

„Ich glaube, daß noch ungefähr zweihundert von
meinen verschiedenenKorrespondenten zu erwarten sein
werden," bemerkte der Verleger.

„Lassen Sie dieselben ebenfalls einsammeln und
mir ûkommen!"

Er gab seine Adresse an und warf drei Scheine
zu tausend Francs auf den Tisch.

„Machen Sie sich damit bezahlt," sprach er in ge¬
ringschätzigemTone.

Ter Verleger sah sich durch diese lakonisch-zornige
Art in Verlegenheit gesetzt. Roland aber hielt sich ab¬
sichtlich zurück. Tie Bücher, welche man in Päcken
zusammengebracht hatte, bildeten mehrere sehr um¬
fangreiche Packen. Roland teilte dem Verleger mit,
daß er dieselben holen lassen werde, dann ließ er
sich nach dem Bahnhof von Rheims fahren.

In der tiefen Stille der Nacht zu Hause angelangt,
begab er sich aersben WeaS nach dem Zimmer seiner

Frau . Er fand sie noch wach, denn der: ® ' V „
jetzt ihr Lager. Sie richtete die tränenfeuw ^ W« ,
auf ihn, wagte aber kaum, eine Frage «J» jt Wtt
zu stellen. In ihren großen traurig blt»e> lat{Dr
jedoch war deutlich die Frage zu lesen, und
die Empfindung, als ob sein Herz brechen ,

Er wußte nur zu genau, welchen pe"
Schweigen dem geliebten Weibe verursachen (I1,
44« f rt YT rt -v» StnS (S ntAAM Vn/Y ofl . >zu aber sollte er dies Schweigen wahren- ^
zehn Jahren seiner Ehe hatte er auch
zigen Gedanken gehegt, eine einzige Befnr '<^
Gefühl, das er nicht mit seiner Frau jt
würde. Weswegen soflte er in der fürchter̂ ^
vor der sie nun beide standen, andere tzienge>
annehmen? Weswegen sich selbst und 9LinftejjLtti
glückende Empfindung rauben, daß s's d«>̂ t
meinsam die schwere Last trugen, welche Cf<
Schicksal ihnen auferlegte ? Hätte er den« ^

Recht gehabt, ihr die Bürde jenes
m ? Hätte er sie überhaupt täuschen,

das
sparen? Hätte
lich wußte er, daß, wenn die entsetzlrche
sich bestätige, sein Weib empfindsam, H ni mi! |!
nervös , wie es nun einmal war, sicheruw1 ßC jö« _
unter dem gleichen Dache mit dem Manne w j#
wollen , welcher der Mörder ihres Vater ,

Obgleich er dies wußte, glaubte er
seinem so unendlich scharf ausgeprägten ■ zil
nicht dazu ermächtigt, ihr die Wahvy .ui:'
schweigen. -ileselb̂ «fa"̂

In dem Entsetzen aber, welches ihm kn>
sachte, in dem Widerwillen , den er van
seinem armen Weibe diese Wahrheit i ffniiiw tu*1'
schöpfte er eine sich selbst betrügende 3»
bemühte sich im guten Glauben, daran ' gxp. . z>i
auch seiner Frau diese Hoffnung berzUv

Er erzählte ihr Wort für Wort alles,
getragen hatte, seit er sie verlassen un
hastig: fl* 0 ^

„Diese Briefe , ich habe sie dir gsbraw
gefälscht sein, und das ganze ist nichts a
liche Erfindung ; verlaß dich daraus.

(B01



Volkswirtschaftliches.
.Won gom. ' ble  zwischen der British Jndia Steam Na-
^ '«nt ist, ^ °ny . und der „Peninsula u. Oriental Line"

^tste§ te jje ^ "wses gemeinsame Schiffahrtsunternehmen

e"n "3 "^nehmen, der an den der Hamburg-
Nation neureichen wird . Die „British Jndia Steam
4enjmem Gesäm"^ " **“* Cine  S Iotte 0on 124  Schilfen

. 3vmvui | wnn . ^ ujv [ | uiju » uiuu .ucij ;ucn

?l|tur'rncn 'Usan ^ ru l̂ischen Schiffahrtsgesellschaften rücken

»

I

k>Nr"'"sula'» rw;19 e? JWeberlaffung und Äustrali n. Die

und
V
Sab
mit
4ei
'ine
k(t,
E°n,
& ut‘m sm it «'ci 'ianeoene«inten; our allen Dingen
,,̂ 'ändjschV'f.̂ r, Aegypten, Ostafrika, Indien , der
I T̂ . V ° ‘jenen 9Ji ,,h (»rTrtffiinrt iitth flTnr +vrtlt ’t*

ein tnfu Io u 7 . NM
“*e Flott. ^rlental

ittonnengehalt von 557 974 Tonnen . Die
Line" hatte im Jahre 1910 bereits

Gm!' tßn 472̂ «̂ 2 Schiffen mit einem Gesamttonnenin-
Hai Op Tonnen. Die „British Jndia Steam

dem verschiedene Linien ; vor allen Dingen

'"11111 *'«‘Wtuu ||uiiy Uiiu <IU|ILU;l.U. -t-lC
hat die hauptsächlichstenKon-

nach p n größten Teil des englischen Passagier-
x ^ Saat ^ Oten inne.

,^ richtet''^"»!? ^ ericht. Der Deutsche Landwirtschaft^
haben hi,° ^'ürkere Niederschläge zu verzeichnen

!li?dsichtlich„,Cr Staaten sich nach dem Eintritt der
»en erutl9 ift im ,0  ,r unb 9ute  Fortschritte gemacht. Eine
in / e§ wird (,«, "^gemeinen beim Weizen zu verzeich-
*le[iT rlie cen J „-l't9  berichtet , daß er seine gelbe Farbe
nu dn iinx i*. 9 Nnt. Ter h-nt itüamTT
in

-- . «no ftpfii Der Roggen hat bereits überall
>>n°̂ in als mi bor der Blüte . Sein Stand wird
tau tt0&Sa hr. ifni1  bezeichnet , auch scheint er meist kurz
SfSrtig , b/ " ben. Die Sommersaaten werden sehr ver-
»«ti uMterpf̂ ganzen aber nicht ungünstig beurteilt.
% -.El Nackwm̂ "*U"ckeln sich zuletzt besser, haben aber
sind au» . En. Ein Rückstand in der Entwick-
ieŵ ift gut , Wiesen zu verzeichnen. Die Rüben
sich? die erb. " ^ 9"ugEU- sie haben zum großen Teil

^ nicht H^ e erhalten . Die Kartoffeln lassen
^ ^ ' 'uFurteilen.

Pivbsû.. ' Wai. Die Börse ist verstimmt. Auslcin-
ichiv-7 Eust m n̂ drangen von allen Seiten . Ernste Be-
êtet«RhJie9en di? ^ ?nische Krisis hervor. Nicht minde,

- Qcrte§ r0et  Börk - ®°rflen  ivegen ^ der Erschütterung derho»d̂ und ch,. 7 ' wegen der Erschöpfung des Pariser

Mai. (Zuckerbericht.) Kornzucker^ »>®o—9*46.

Lokales.
1̂ »d ber Beisitzer zum Bersicheruugs-
' JnSn-a?̂ " vormittag im Kretshaus zu Wiesbaden

«ni[■' sjLi!» Q̂ken 32  Arbeitnehmer, VorstandSmit-
1 Sift » pausgeübt.  Es entfielen 22 Stimmen

Jfltf) tz. jJto* Gewerkschaften) und 10 auf die Li ste
-.'sieo Verhältniswahl sind die 10 Erstbenannten

A.
d>l

«f ist tin^ ^' e 8 der Liste X gewählt. Bei der
FttUi,^ kchrt.n unterlaufen, indem ein Kouvert mit
l>j», ö*n, Otlnôiiwmenzahl bezeichnet wurde. Da Fest-

ton«*, 8 Wahlgeheimnis zu durchbrechen, wohl
'^ hrschxj^ ^ ^ hEn können, ift die Wiederholung der

•''th" oeö  gestrige » Gewitter , schlug es
Itii aber el c ^ ,n*e einen Wagen der Elektrischen
&iÄtn einn. öen  A» tun. — Eine merkliche Kühle ist
4,Ä , ülä9v etcn- Dieselbe macht sich um so mehr
w %« i, » der letzten Tage mit teilweise 30

ist h ^cht verwöhnt hatte. — Für die Land¬
en> ein gestern Abend niedergehende Regen
!iCSNetreit?*'!.' nut  dürfte er wärmer fein. Für
'i'tiih t̂til mn̂ en  dagegen ist der Regen ein erheb-

, . d̂chĝ ^ nigstrns soweit dieselben ihrem Beruf im
tẑ s?'8t»»d. Im Neubau des Philipp Bier-g  Esl,0'ivmden am Samstag Münzen zu Tage
zu, ^ nbclt sich um einen Schecke!, ein Geld»

»™. - dn>, o*it des Kaisers Augustus in Jerusalem
^ »>»0 >Jesuŝ k!"^ Er Bibel als Silberlinge (dem Kauf¬
te , '̂"iknken̂̂k'stuS) angeführt wird. Wie wir von'"zenke

E>nx stÖEEn, handelt es sich aber in diesem
-tun? ilststnr- x- öu.‘ gelungene Nachahmung dieser alt-

^ ^ vielfach im Mittelalter zur Düpürung
-i| W„̂ mc>ilxÖ{nH t̂ wurden und als Silberlinge, die
i k« Äche%nral  Dchariot herrührten, verkauft wurden.
? '̂ ^ ie E 'fi ist noch recht gut erhalten,
hu tW8bet;‘jU*”,ee*ctt versprechen in den Waldungen

Dtnêghre' !•** des Spessart und des Taunus
riW/toirtj (t' ne  gute Ernte, die Walderdbeeren fogai
VS 1 !«!& "' - Di - Pi,, - sl-li-" g»'. Au» di

s 'jSfö  U "wü,," 1®“ t '“ “8 i6c
J ?» tzl»̂ t>eater . Flieger-Schauspiel in vier Alien

!"»»> iS °m U-°uksild» ug! ' Dl- Versusserin
c.  ein ri*.- et̂ aus unfe er neuesten Entwicke-

|,7 (ei« m--«öeäÊbenSbild wieder, für das wi>
§ nJ  Tod d? °"' Das beständige Hangen zwischen
»! h » biet « 5""'g°" Menschen, nie für uns die
ik1 derw'Ebe« i ĉ” richtigen dramatischen Einschlag
ä?"'tn^ be. m .Ewebes dient das ewig flüssige Ele-

siir» bietl, 4nut *flen Menschm, aie für uns die
7?iie „ den richtigen dramatischen Ei,
«teil.

, m *.! liebis",? -» geschickten Erfassen dieser" beiden
,> l,L »elI, ,°°s -" Snli-ui-ruug und einer bi» -u,
fr?QU| tei* .0 Äalttgsten Darstellung blieb denn auch
,Ai«tliMilderte<? E>fall nicht aus. Erwähnt sei noch
V » k .Und l,  JM1 zwischen blinder vergötternder
i? 'kde» st" skbw°̂ ^dneigung der durch diesen leicht--r xj î wer en>frt„f* ea» r..»

iti,-Mn̂ Trwm>st°^..AÜ holten̂weiß und mit sicherer
! d>eĵ "iige m-dogesühl des tüchtigen Mannes auslöst,

h». . ' L tvoitovi n \t fotttev

iik1 biei 'toe vife E">täuschlen jungen Frau. Sodann
V\ ^ 9"nunrt^nnet flanA besonderen Anerkennung,

v „- "*• * M
k *d«>,u " den treuen Kameraden an seiner

»iŵ ir den^ /ststlträger als Herrenflieger Gra-
i, Siebeni?Elden, wie ihn die Dichterin gedacht

^ »tsl.i/vbvrrtw' a standen Else Hermann, Frida
^etn»leb Verfasserin wurde mit den

^Nach durch Hervorruf ausgezeichnet.
M.  W . 8.

fc. Wiesbade «,^24. Mai. Der Wahlkreisvorstand
der Sozialdemokratischen Partei für den Wahlkreis Wies-
baden-Rheingau-Untertaunus hielt heute im Gewerkschafts¬
haus unter dem Vorsitz von I . Borger-Wiesbaden seine
Jahresversammlung ab. 29 Orte aus dem Bezirk waren
durch Delegierte vertreten. Aus dem vom Parteisekretär
Witte-Wirsbaden erstatteten Jahresbericht geht hervor, daß
die Mitgliederbewegung im abgelaufenen Geschäftsjahr
weiter einen Aufschwung genommen hat. Am 31. März
1914 betrug die Mitgliederzahl 3026 gegen 2639 am glei¬
chen Tage deS Vorjahres, darunter 365 Frauen. Die
Parteipresse hatte ebenfalls einen Zugang zu verzeichnen.
In den Gemeindevertretungen des Bezirks haben die Mit¬
glieder der Parteien mehrere neue Sitze erobert. Die Par¬
tei zählt im Wahlkreise6 Stadtverordnete und 45 Ge-
meindevertreter, 16 mehr als im Vorjahre. In Bierstadt,
in Dotzheim und in Schierstein haben die Sozialdemokraten
die dritte Klasse ganz in ihrem Besitz. In Erbenheim, in
Niederlibbach, in Rückershausen und in Wallau wurden im
Berichtsjahre zum ersten Male Mandate, in Erbenheim so¬
fort vier gewonnen. In Wiesbaden verlief die Stadtver¬
ordnetenwahl für die Arbeiterpartei ebenfalls günstig.
Sozialdemokratische Gemeindeverlreter sindj tzt in Aurin gen
1, in Bieistadt 6, in Breilhardt 2, in Dotzheim6, in
Erbenheim4, in Frauenstein4, in Hahn 1, in Heßloch 2,
in Kloppenheim3, in Naurod 2. in Niederlibbach1, in
Rambach3, in Rückershausen1, in Schierstein6, in Wall¬
bach1, in Wehen2, in Wiesbaden4 Stadtverordnete, in
Biebrich2 Stadtverordnete. Auch das Bildu'̂ gswesen im
Bezirk nimmt immer mehr einen größeren Umfang an.
Die Zahl der sozialdemokratischenLandtagswähler stieg von
3234 in 1908 auf 5074 in 1913. — Zu dem Internatio¬
nalen Kongreß in Wien und zu dem Parteitag in Nürn-
berg wurde beschlossen, je einen Delegierten zu entsenden,
nachdem Parteisekretär Dißmann-Frankfurta. M. über die
Tagesordnung der beiden Kongresse eingehend referiert
batte. Die Neuwahl zum Vorstand ergab: Borger-Wies¬
baden, Vorsitzender; Lieser. Lindig, Jörg sämtlich auS
Wiesbaden und Petzold-Biebricha. Rh., Beisitzer.

* Briefkaste « . Alter Abonnent. Von Ihrem Ein¬
gesandt können wir keinen Gebrauch machen. Ihre Kennt¬
nis in dieser Sache kann doch nur vom Hörensagen her¬
rühren und geredet wird gar vieles.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin, 23. Mat.

Im Abgeordnetenhause erwiderte heute bei Bera¬
tung des Kultusetats in der fortgesetzten

dritten Etatsberatung
Kultusminister v. Trott zu Solz  auf Anfrage des
fortschrittlichenAbg. Viereck,  ob in der Angelegen¬
heit der vom „Vorwärts " veröffentlichten Briefe, wo¬
nach der verstorbene General v. Lindenau und ein Dr.
Ludwig in den Verdacht geraten sind, ihre Vermitte¬
lung zur Erlangung von Professorentiteln gegen erheb¬
liche Summen zur Verfügung gestellt zu haben, etivas
veranlaßt worden sei, er habe die Staatsanwaltschaft
um ein Einschreiten ersucht. Er konnte weiter Mit¬
teilen, daß die beiden Herren im Kultusministerium
nicht dazu gelangt seien, Beeinflussungen in dieser Rich¬
tung zu versuchen. Im übrigen trat man abermals für
den schweizerischen Dr. med. vet. ein sowie für die
Erhaltung des Berliner Rauchmuseums durch einen
dauerhästen Neubau und führte den Streit fort, wie
weit der Kirche Einfluß auf die Schule, insbesondere
die Volksschule, gebühre. Dänische und polnische Be¬
schwerden schlossen sich in üblicher Weise an. Ein
Schlußantrag wurde angenommen, man ivollte doch
endlich den Etat verabschieden. Man verzichtete aus¬
drücklich auf die neuen „Enthüllungen " des Abg. Tr.
Liebknecht, trotz des Gezeters seiner Freunde. Einmal
im Bewilligen, erledigte man schnell nach dem Etat
noch das Etatsgesetz, den Nachtragsetat, Rechnungs¬
sachen und in erster und zweiter Lesung den Entwurf,
der weitere Staatsmittel zur Verbesserung der Woh¬
nungsverhältnisse von Staatsbediensteten auswirft,
ebenso die Novelle zum Zuständigkeitsaesetz(fremd¬
ländische gewerblichs Anlagen). — Am Älontag wird
die Besoldungsvorlage beraten werden.

Der mexikanische Krieg.
Huertas letzte Hoffnung.

(—) Blättermeldungen aus Mexiko zufolge soll
Puebla  in die Hände der Carranzisten gefallen sein
Huerta  läßt in aller Eile die letzte größere Stadt
Nordmexikos Queretaro  befestigen , um dort den
letzten Widerstand zu versuchen. Im Jahre 1867 wurde
Kaiser Maximilian in Queretaro erschossen.

Tie Stadt S a l t i l l o ist von den Rebellen zur
vorläufigen Hauptstadt Mexikos ausgerufen worden. Tie
Petroleumselder in Panuco sind unbeschädigt.

Huerta fluchtbereit?
Huerta  trifft in aller Eile Vorbereitungen, um

Mexikc zu verlassen. Es scheint, als ob er den deut¬
schen Dampfer „Äpiranga " zu seiner Flucht benutzen
will, denn der Kapitän dieses Schiffes hat Befehl er¬
halten. ständig unter Dampf zu liegen, um auf den ersten
Wink nach Puerto Mexico abgehen zu können, wo eine
hohe Persönlichkeit an Bord genommen werden soll,
die aber schließlich niemand anders sein kann als eben
nur Huerta.

Die Grausamkeit der Rebellen.
Tepic  ist unter schweren Verlusten von den Re¬

bellen besetzt worden. Die Rebellen erschossen 200 Ge¬
fangene und erpreßten unter Drohungen Geld. Deut¬
sches Leben und Eigentum ist bisher nicht verletztworden.

Ein Teutsch-Amerkkaner in Mexiko erschossen.
Die Meldung, daß eine Bande von Mexikanern beiNacozari den Amerikaner deutscher Abkunft .Richard

Urban  grundlos erschossen habe, wird dem Staats¬
departement bestätigt. Nach einer Blättermeldung aus
Tampico ist der deutsche Konsul in Bord des Kreu¬
zers „Dresden" nach Veraeruz zu einer Besprechung
mit dem deutschen Gesandten v. Hintze gefahren.

Das deutsche Rote Kreuz.
seine Aufgaben und seine Leistungen.

---- Das Rote Kreuz ist entstanden unter dem Ein¬
drücke der herzbewegenden Schilderungen, die der
Schweizer Henry Dunant von den Vorgängen in der
Schlacht bei Solferino im Jahre 1859 gegeben hat. Er¬
barmende Nächstenliebe und Gerechtigkeitsgefühl sind
seine Paten gewesen. Es baut sich auf dem Grundsatz
der Genfer Konvention auf : Der verwundete Feind
soll nicht mehr vernichtet, sondern geschont und ge¬
schützt werden. Denn er ist als das Opfer feiner Pflicht
zu betrachten, das nicht verdient, mehr geschädigt zu
werden, als es durch die Kugel schon geschehen ist,
die ihn kampfunfähig gemacht hat.

Das Rote Kreuz soll, wie die freiwillige Kranken¬
pflege im Kriege überhaupt , in erster Linie eine Ergän¬
zung des amtlichen Sanitätswesens sein, das auch bei
bester Rüstung nicht immer in so großer Zahl am Orte
des Bedarfs sein oder — bei den durch taktische Rück¬
sichten gebotenen Verschiebungen der kanrpfenden Trup¬
pen — bleiben kann, als die Sorge für die Verwundeten
und Krailken es nötig macht. Auch fordern die Anhäu¬
fung der Truppen (Ausbildung oder Durchzug der Re¬
serven) und der vermehrte Rückstrom der Verwundeten
m die Heimat sowie vor allem der Ausbruch von
Seuchen in der militärischen und bürgerlichen Bevül-
kerung im eigenen Lande eine Fürsorge, die seitens der
Militär -Medizinalderwaltung, und wenn sie auch ganz
auf der Höhe ihrer Aufgabe steht, vor allem deshalb
nicht geboten werden kann, weil die kräftigsten und
leistungsfähigsten ihrer Aerzte und Sanitätsmannschas-
ten in der vorderen Linie unentbehrlich sind.

Hat sich somit in den letztvergangenen Kriegen
— uno nicht an letzter Stelle auch im Balkanfeldzuge
— oie Mitwirkung der freiwilligen Krankenpflege als
unentbehrlich erwiesen, so ist anderseits auch dargetan
worden, daß sie nur dann den erwarteten Nutzen
bringen kann, wenn sie in voller Uebereinstimmung
mit den militärischen Kommandostellen planmäßig vor¬
bereitet ist. In allen Berichten kehrt oas Lob über die
trefflichen Einrichtungen wieder, die das Rote Kreuz
in Serbien seit Jahren geschaffen hatte, so daß es wäh¬
rend der Balkantämpfe zu jeder Zeit mit glänzen¬
dem Erfolge da einspringen konnte, wo der Umsang
der Aufgaben die Kräfte des amtlichen Sanitätsdienstes
überstieg. In unvorteilhaftem Gegensatz hierzu stehen
die Schilderungen, die wir über die Einrichtungen
in Bulgarien erhalten haben, tvo in letzter Stunde
noch versucht wurde, das bei der Mangelhaftigkeit des
militärischen Sanitätswesens erst recht notwendige weib¬
liche und mäitnliche Pflegepersonal auszubilden und di«
einfachsten Bedarfsstücke in genügenden Mengen herbei-
zuschaffrn. Auch in der Türkei hat der „Rote Halb¬
mond", der freilich noch nicht lange vorher gegründet
worden war, nur sehr Lückenhaftes und Unzureichen¬
des geleistet, weil Fatalismus und Unentschlossenheit
es an einer rechtzeitigen Bereitstellung der personellen
und materiellen Mittel haben fehlen lassen.

Diese und manche andere Beobachtung müssen eine
dringliche Warnung und Mahnung bilden für das
deutsche Rote Kreuz, dafür zu sorgen, daß nicht in
letzter Stunde erst bas Nötige geschieht, sondern daß
schon in Friedenszeiten, zumal wenn überall die Wolken
eines kommenden Krieges sich zusammenziehenwie in
der Gegenwart, alles sorgfältig durchdacht und zurecht¬
gelegt wird, um bei einem plötzlich einsetzenden Sturm
nicht überrascht zu werden und ratlos dazustehen.

In dem Jahre 1911, aus dem die letzte um¬
fassende Statistik stannnt, haben die 2044 mäirnlichen,
den Rettungsdienst ausübenden Formationen Oes Roten
Kreuzes (mit 2323, irt hochherziger Weise und unent¬
geltlich wirkenden Aerzten und 76 223 Mitgliedern)
1751 ständige Hilfswachen, Unfallstationen vom Roten
Kreuz und 6111 Unfallineldestellen und ähnliche Ein¬
richtungen unterhalten . Mit 265 Automobil- und durch
Pferde foctbewegten Krankenwagen und 11 440 sonsti¬
gen Kranken-Transportgeräten stellten sie sich in den
Dienst der öffentlichen Wohlfahrt. In dem gleichen
Jahre betrug die Zahl der ersten Hilfeleistungen bei
plötzlichen Unglücksfällen, soweit sie überhaupt regi¬
striert wurden, 351 878. Wenn man bedenkt, daß in¬
zwischen die Zahl der Sanitätskolonnen , Genossen-
schastsverbände und Samaritervereine vom Roten Kreuz
in Deutschland sich auf 2252 mit 86 436 MUtgliedern
vermehrt hat (Stand vom 31. August 1913), und wenn
man ferner erwägt, daß allenthalben das ernste Streben
sich fühlbar macht, ähnliche Einrichtungen zum Wohle
der Mitbürger ins Leben zu rufen, so möge jeder un¬
befangene Leser sich selbst darüber ein Urteil bilden,
ob die für solche Arbeiten aufgewendeten Mittel —
ganz abgesehen von den ethischen Werten, die in dem
Dienst junger Männer für die öffentliche Wohlfahrt
liegen — veraebens dargebvten sind.

Aus Westdeutschland.
— Bingen, 23. Mai . Ter im Kreise Bingen aufge¬

brachte Wehrbeitrag  stellt sich auf 400000 Mark.
Davon entsaUen allein auf die Stadt Bingen 250 000
Mark. Nur 8—10 v. H. der Steuerpflichtigen haben
Wehrbeitrag zu bezahlen. Auch im Kreise Bingen hat
ein Zugang an Kapitalvermögen durch den General¬
pardon stattgefunden. Zu einem Einkommen von über
100 000—500 00 Mark sind für das Steuerjahr 1913-14
in der Rheinprovinz  1020 Zensiten veranlagt.
Für den Regierungsbezirk Düsseldorf sind allein 527
Zensiten in dieser Einkommensteuergruppevorhanden,
im Bezirk Köln 294, im Bezirk Aachen 110, Koblenz
53 und Trier 36. Bezüglich des Wehrbeitrages steht
der Regierungsbezirk Düsseldorf im ganzen Reiche an
zweiter Stelle . Zensiten mit über 600 000—700 000
Mark Einkommen weist die Provinz 13 auf ; 15 mit
einem Einkommen bis 800 000 Mark ; 16 mit 900 000
Mark ; 3 mit über 900 000 Mark bis t Million . Das
Rieseneinkommenvon mehr als 1 Million Mark ver¬
steuern in Düsseldorf 14 Zensiten, Köln 5, Trier 2
und Aachen 1.

— Aachen, 23. Mai . Die Aachener und Mün¬
chener Feuerversicherungsgesellschafterzielte im letzten
Geschäftsjahr einen Reingewinn von 4187 356 Mark;
sie zahlte wieder 100 Proz . Dividende.  Die
Aachener Rückversicherungsgesellschaft hatte einen Rein¬
gewinn von 1314 615 Mark ; sie zahlte 46?/» Proz.Dividende.



Für das Pfingstfest u. das Frühjahr
ist ein schöner moderner Stiefel unentbehrlich . Wir empfehlen Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder in ganz enormer Auswahl , schwarz u. farbig,
in allen erdenklichen Lederarten u. Einsätzen , sowie Formen u. Ausführungen
- ■- ■ -. ■ zu billigsten Preisen . -■■■■■- . ■ —
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Schuhhaus ERNST,
Gegr. 1869.
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Telephon 3955.

P, P.
m vielen Gegenden sind Sperlinge nachgerade zur

lägeP
geworden. Nicht nur, daß die dreisten Spatzen größeren Schaden
in Gärten und Feldern anrichten, werden sie auch zur höchst lästigen
Zugabe auf allen Hühnerhöfen, Zücktereien etc.

, Mel größer noch aber, als diese sichtbare Schädlichkeit, ist
der indirekte Schaden der Sperlinge, denn überall da, wo Sperlinge
sich einnisten, flüchten die nützlichen kleinen Singvögel und was von
ihnen nicht freiwillig weicht, wird mit rücksichtsloser Energie von
den ebenso frechen wie wehrhaften Spatzen verjagt oder gar getötet.

Znm Schutze unserer nützlichen Vögel
ist deshalb die Vertilgung oder Einschränkung der schädlichen Spatzen
unbedingt erforderlich.

Die bisher üblichen Fangarten mit Netz oder das Wegschießen
zeitigen nur gering- Anfangs-Erfolge, die scheuen Spatzen werden
dadurch nur vorsichtiger und unerreichbarer, ihr Schaden aber bleibt
derselbe.

Zur wirklich wirksamen Sperlings-Vertilgung empfehle ich
meine dauerhaften Fangnester aus unverwüstlichem, naturroten Ton.

Die Fangnester werden an dem an der Oberseite befindliche» !
Drahte so aufgebängt, daß die offene Seite der Wand zugekehrt ist,
am besten an Wirtschaftsgebäuden, Stallungen, Wohnhäusern etc.
unter vorspringenden Dächern und zwar an den von der Wetterseite
abgekehrten Wänden. Man vermeide jedoch, die Fangnester so dicht
an Fenstern oder Lucken aufzuhängen, daß sie von hier aus erreicht
werden können. Alle 3 Wochen - der Sperling brütet 13—14
Tage — sieht man die Nester nach, indem man sie einfach abnimmt
und die Eier oder junge Sperlingsbrut aussckütht. Das eingebaute
Nestchen läßt man in der Nisthöhle und hängt diese wieder an Ort.

Wenn die Durchsicht der Nester bei Dunkelheit geschieht, so
können auch die alten Sperlinge, die sich im Nest befinden, mit
Hilfe eines lautlos übecs Nest geschlagenen Netzes (Schmetterlings¬
netz) gefangen und getötet werden.

Was mit dieser Bekämpfungsart erreicht werden kann, wies
vor einigen Jahren ein Guispächter im Rheingau nach, der auf
die geschilderte Weise in einem einzigen Sommer 472 Eier und
junge Sperlinge vernichtete und so mit einem Schlage der für ihn
unerträglich gewordenen Spatzenplage abgeholfen hatte.

Die immer brauchbar bleibenden Fangnester liefere ich zum
Preise von 20 Pfg. pro Stück bei einer Mindestabnahme von 20
Stück. Für die Verpackung wird berechnet:

Bei Abnahme von 20 bis 99 Stück . . 2 Pfg. pro Stück
100 Stück und mehr . L/z
1000 N/2

Der Preis ist möglichst niedrig gehalten, sodaß die nur ge¬
ringe Anschaffungskostenerfordernden Fangnester.in größeren Men¬
gen bezogen werden können. Es empfiehlt sich, daß gleich mehrere
zusammenhängende Gehöfte oder ganze Gemeinden zusammen die
Sperlingsvertilgung mit Fangnestern durchführen. Für ein mittle¬
res Gehöft genügen etwa 30 Fangnester.

Noch erfolgreicher Anwendung können die Fangnester an an¬
dere Gehöfte oder Gemeinden weitergegeben werden.

Walter Menzel
Tonwarenfabrik

Holzkircha. Qu . b. Lauban in SchleS.
Um auch die in hiesiger Gemeinde immer stärker werdende

Sperlingsplage zu bekämpfen, erscheint es ratsam, daß sich die Ge-
bäudebesitzer an dem in vorstehenden Prospekte näher erläuterten
Vernichtungskämpfe durch Bezug und Aufhängen von Fangnester
beteiligen.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt, die Fangnester zu beziehen
und an die Gebäudebesitzer zum Selbstkostenpreise abzugeben.

Bestellungen auf Fangnester werden bis zum 28. Mai cr auf
der Bürgermeisterei Hierselbst entgegengenommen.

Bierstadt, den 20. Mai 1914.
Der Bürgermeister

Hofmann.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 27. Mai d. Js ., mittags 12 Uhr, wird im

Saale des Rathauses hier, die Grascreszenz von den Wegen, Rin¬
nen, freien Plätzen etc., der hiesigen Gemarkung infolge Nachge¬
botes zum 2. Male öffentlich meistbietend versteigert.

Bierstadt,  den 23. Mai 1914.
Der Bürgermeister: Hof m a n n.

Bekanntmachung.
Vor dem Spielen im Königreich Preußen und den übrigen

Staaten der Preußisch-Süddeutschcn Klasfenlolterien nicht zugelasscnen
Lotterien und vor dem Verkaufe von Losen dieser Lotterien wird
hiermit gewarnt. Zu dem im Königreich Preußen und den übrigen
Staaten der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterien nicht zugelaffenen
Lotterien gehören insbesondere die Hamburger Stadtlotterie, die
Königlich-Sächsische Landeslotterie, die Dänische Kolonial (Klaffen)
Lotterien und die ungarische Klaffenlotterie.

Bierstadt, den 21. Mai 1914
Die Polizeiverwaltung

Hof ma n n.

Priv <it-Kraitkeiika $$e
Bierstadt.

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis. Da es wiederholt vorge¬
kommen ist, daß Mitglieder, ohne einen vom Vorsitzenden ausge¬
stellten Krankenschein zu besitzen, die Kaffe in Anspruch genommen
haben, fühlt sich der Vorstand veranlaßt auf § 27 und 8 28 unse¬
rer Satzungen die Mitglieder aufmerksam zu machen, wonach der i
Arzt nur mit einem vom Vorsitzenden ausgefertigten Krankenschein
in Anspruch genommen werden darf. Wird dieses versäumt, so ist
der Vorstand gezwungen, die Leistungen der Kasse zu versagen, da
wir streng nach den Statuten verfahren müssen.

Gleichzeitig werden die Mitglieder auf 8 10 Abs. C der Satz¬
ungen aufmerksam gemacht, wonach der Vorstand die Krankenhäuser,
Aerzte und Apotheken zu bestimmen hat. Als Krankenhäuser ist
das Paulinenstist und das Joseph-Hospital zu Wiesbaden, als
Aerzte Herr Dr. Pfannmüller und Herr Dr. Seebens, beide Bier-
stadt, als Zahnarzt Herr Dr. Monreau, Gr. Burgstraße 16 und
Herr Max Darowski, Dentist. Schulgaffe6 II , beide zu Wiesbaden,
als Apotheke die Wilhelmsapotheke in Wiesbaden, bestimmt. Mit
Spezialärzte steht der Vorstand zur Zeit noch in Unterhandlung
und werden demnächst bekannt gegeben.

Wer andere Aerzte, Apotheken und Krankenhäuser als vom
Vorstand bestimmt sind, in Anspruch nimmt, werden die Kranken-
unterftützungen versagt. 8 der Statuten.

Der Vorstand.

Drucksachen jeder Btt
liefert  schnell «nd billig

Buchdruckereider Bierstadter Zeitung.

Las langjährige Be¬
stehen der Firma

bürgt für unsere
Reellität.
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Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder
(mit und ohne Feder) . te a

bieten auch in den schwerste« Fälle » Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpl̂ ^ seN ß
angefertigte Pelotte wird der Bruch »« bedingt zurückgehalte« und garantiere ich für ^ §

Guinmistrümpfe, Leibbinden u. künstliche Glieder aller W F $
Für Damen weibliche Bedieuung. "WF 0

Jacob Heilung, j
Spezial -Geschäft für Bruchleid ende. . ..

Mainz,  Brand 31T -lef- n 1439.
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